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Ein spätsommerlicher 
Blick über die Dächer 
von Kitzbühel zeigt die 
Häuserzeile der unteren 
Vorderstadt, abgegrenzt 
durch die markant auf dem 
Kirchenhügel thronenden 
Kirchenbauten mit dem 
malerischen Bergfriedhof 
und dem historischen 
Mesnerhaus. Aufgenommen 
wurde dieses Bild von dem 
einer breiteren Bevölkerung 
nicht zugänglichen Turm 
der Katharinenkirche.  

Kitzbüheler Wasser für Nachbargemeinde Oberndorf
Eine wasserwirtschaftlich 
sinnvolle Lösung konnte jetzt 
gemeinsam mit der Nachbar-
gemeinde Oberndorf umge-
setzt werden. Wie bereits in 
der Mai-Ausgabe der Stadt-
zeitung berichtet, wird künf-
tig die erweiterte Versor-
gungszone Steinerbach in 
Oberndorf mit Kitzbüheler 
Wasser versorgt.
Wegen dem wachsenden Was-
serbedarf im Bereich Steiner-
bach (u.a. Hartsteinwerk und 
neues Gewerbegebiet) hat 
sich die Gemeinde Obern-
dorf dazu entschlossen, das 
an die Kapazitätsgrenzen an-
gelangte Versorgungsnetz zu 

adaptieren. In konstruktiver 
Zusammenarbeit ist es ge-
lungen, für beide Gemeinden 
eine klassische win-win-Si-
tuation zu errei-
chen. Als Initiator 
dieses zukunfts-
weisenden Pro-
jekts kann der für 
den Bereich Was-
ser zuständige 
Betriebsleiter der 
Stadtwerke Kitz-
bühel, Ing. Walter 
Hinterholzer, ge-
nannt werden.
Die Stadtge-
meinde Kitzbühel 
verfügt in Obern-

dorf über zwei Grundwasser-
brunnen (näheres hiezu in 
der Stadtzeitung April 2003), 
welche die neue Versorgungs-

zone Steinbach-West mit 
Wasser beliefern werden. Der 
hiefür benötigte neue Hoch-
wasserbehälter am Obern-
dorfer Hasenberg und die 
dazugehörige 1,5 Kilome-
ter lange Trinkwasserleitung 
wurden mittlerweile errichtet 
und stehen kurz vor der Inbe-
triebnahme. 
Bei einem kürzlich erfolgten 
Lokalaugenschein konnten 
sich Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler und sein Amtskol-
lege aus Oberndorf, Johann 
Schweigkogler (rechts), ge-
meinsam mit Ing. Hinterhol-
zer ein Bild von der neuen 
Anlage machen.  
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Spendenkonten:
Sparkasse der Stadt Kitzbühel, BLZ 20505,  

Konto 0000-038208 
oder

Raiffeisenbank Kitzbühel, BLZ 36263,  
Konto 523.845

Der Verein dankt für jede noch so kleine Spende für  
dringende Sanierungsarbeiten bei Kirche und Kloster.

Verein zur Unterstützung  
der Erhaltung  

des Klosters Kitzbühel

Kirchenmusik
in der

Stadtpfarrkirche

Sonntag, 4. Oktober

Rosenkranzsonntag, Erntedankfest
9 Uhr

„Clemens Hofbauer-Messe“ op. 66
von Vinzenz Goller (1873-1953)

„Wir pflügen und wir streuen“,
Fassung von Prof. Maria Hofer (1894-1977)

Sonntag, 18. Oktober

Kirchweihsonntag
9 Uhr

Missa in G op. 80 von Max Filke (1855-1911)
Kirchweihproprien von Hermann Kronsteiner 

(1914-1994)

Ausführende: Solisten, Chor und Orchester der  
  Stadtpfarrkirche St. Andreas
Orgel:  Prof. Mag. Alois Pletzer
Leitung:  Andreas Feller

Erntedank in Kitzbühel
Am Sonntag, 4. Oktober, feiert die 
Pfarre das Erntedankfest. 9 Uhr Beginn 
der Prozession von der Katharinen-
kirche mit der Landjugendgruppe samt 

Erntekrone und Erntegaben durch die Stadt zur Pfarrkir-
che. Anschließend Mesnerhaus-Hoangascht.

Köstlichkeiten aus dem Klostergarten
Die Frati Francescani dell’ Immaculata pflegen, tatkräf-
tig unterstützt von heimischen Helfern, mit viel Einsatz 
auch den von den Kapuzinern durch Jahrzehnte fleißig  
betreuten Klostergarten, der über einige Obstbäume ver-
fügt. Die Franziskaner bieten auch heuer frisch gepressten 
naturreinen Apfelsaft aus der eigenen Produktion an, der 
an der Klosterpforte erhältlich ist. Das Angebot wird durch 
ein kleineres Quantum Südtiroler Obst ergänzt.
Der Verkauf an der Klosterpforte (Eingang neben der 
Klosterkirche) erfolgt von Montag bis Samstag, jeweils 
von 9 bis 12 Uhr und von 16 bis 18 Uhr, so lange der 
Vorrat reicht.

Am Montag, 24. August 2009, verstarb Kitzbühels Ehren-
bürger Toni Sailer an einer schweren Krankheit, die er 
in den letzten Jahren mit großer Geduld ertragen hatte. 
Die Begräbnisfeier für den Olympiasieger, Weltmeister 
und Österreichs Sportler des Jahrhunderts fand unter 
großer Anteilnahme durch die heimische Bevölkerung auf 
der Skiwiese statt. Aber auch unzählige Wegbegleiter und 
Freunde des Verstorbenen aus Nah und Fern erteilten Toni 
Sailer die letzte Ehre. Beim abschließenden Trauerzug 
durch die Altstadt zum Friedhof, schien es, als würde seine 
Heimatstadt für einen Moment den Atem anzuhalten. 
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aus dem Gemeinderat
September

Gleich zu Beginn der Ge-
meinderatssitzung am Diens-
tag, 22. September, stand 
wieder das neue Siedlungs-
gebiet Sonngrub im Mittel-
punkt. Wie im nebenstehen-
den Bild ersichtlich, herrscht 
in dem neuen Stadtteil be-
reits rege Bautätigkeit. Rund 
ein Dutzend Einfamilienhäu-
ser sind bis zum Rohbau fer-
tig gestellt. 
Zugleich werden von der hei-
mischen Firma KitzPro Dop-
pelhäuser errichtet, die eben-
falls nur für den heimischen 
Wohnbedarf zur Verfügung 
stehen. Die Vergabe an Woh-
nungswerber erfolgt nach 
Überprüfung der hiefür zu-
grunde liegenden Kriterien 
im Stadtrat jeweils im Ge-
meinderat. Im ersten Tages-
ordnungspunkt lagen wiede-
rum drei Wohnungsvergaben 
für die genannten Doppel-
häuser zur Beschlussfassung 
vor. Da die Richtlinien erfüllt 
wurden, konnten alle Verga-
ben einstimmig beschlossen 
werden. 
Im Finanzreferat legte die 
Referentin die Neufassung 
der öffentlich-rechtlichen 
Steuern, Abgaben und Ge-
bühren für das Jahr 2010 
vor. Im Wesentlichen hielt 
man sich an die Inflations-
rate bei Rundungen nach 
oben oder unten zwecks Er-
zielung eines sinnhaften An-
satzes. Herauszustreichen 
ist die Wassergebühr, die 
im nächsten Jahr gleich 
bleibt. Die Stadt verzich-
tet auch auf eine indexmä-
ßige Anpassung. Wie Bür-
germeister Dr. Klaus Wink-
ler betonte, geschähe dies 
aus Rücksicht auf die Be-
völkerung in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten. Wasser 
sei ein Grundbedürfniss und 
die Stadt wolle hier der Be-
völkerung entgegenkommen.

Der Beschluss über das ge-
samte Elaborat erfolgte ein-
stimmig. Eine Übersicht wird 
wie üblich in der Dezember-
Ausgabe der Stadtzeitung 
verlautbart werden.
Weiters wurde für die Liqui-
ditätssicherung der Alten-
wohnheim GmbH eine Be-
triebsmittelzuführung nö-
tig. Zurückzuführen ist dies 

einerseits noch auf die Zeit 
während des bestehenden 
Dienstleistungsvertrages mit 
Helios. Damals wurde über 
zwei Jahre jeweils ein Ge-
winn von 100.000,– Euro er-
wirtschaftet, der laut Vertrag 
an Helios übergegangen war. 
Durch diesen Gewinn bedingt 
gab es über drei Jahre hinweg 
trotz Lohnerhöhungen und 
Teuerungen keine Erhöhung 
der Heimgebühren. Daraus 
resultierte der Betrag von 
300.000,– Euro an Liquidäts- 
engpass, der nicht aufgeholt 
werden konnte. Zudem ist 
aufgrund des massiv verzö-
gerten Zahlungsverhalten des 
Landes ein weiterer Liquidi-
tätszuschuss von 250.000,– 
Euro notwendig. Die Bud-
getmittelfreigabe für die ge-
nannten Summen erfolgte 
einstimmig.

Im Referat für Schule und 
Kindergarten berichtete die 
Referentin über Neuerungen 
im Kindergarten sowie über 
erfolgte Sanierungsarbeiten 
in den Schulgebäuden. Der 
vom Bund eingeführte soge-
nannte „Gratiskindergarten“ 
für Kinder über 4 Jahre be-
trifft in Kitzbühel im heu-
rigen Jahr 133 Kinder. Da 
die Ausgleichszahlungen von 
Bund und Land nicht ausrei-
chen, muss die Stadt für die 
Umsetzung des „Gratiskin-
dergartens“ noch 8.000,– 
Euro mitfinanzieren. 

Im Wohnungsreferat konn-
ten diesmal drei Wohnungen 
und zwei Reihenhäuser ver-
geben werden. Zudem er-
folgte die Zuteilung der 18 
Wohnungen der sich am 
Schattberg im Bau befind-
lichen Wohnanlage. Alle Be-
schlüsse erfolgten einstim-
mig.
Die im Referat für Bau, 
Raumordnung und Orts-
bild getätigten Beschlussfas-
sungen können den Kundma-
chungen in dieser Ausgabe 
entnommen werden. Her-
vorzuheben ist die Widmung 
für ein Grundstück entlang 
der Jochberger Straße (zwi-
schen Billa und Dienstlei-
stungszentrum), welche die 
Errichtung eines Einkaufs-
zentrums ermöglicht. Laut 
vorliegenden Plänen sol-
len dort u. a. günstige Ein-

kaufsmöglichkeiten im Be-
reich von Textil- und Schuh-
mode umgesetzt werden.
Zu Ende der Tagesordnung 
gab Bürgermeister Winkler 
einen umfassenden Bericht 
über den Stand beim Kran-
kenhaus Kitzbühel. Kritik 
kam in diesem Zusammen-
hang von Stadträtin Gertraud 
Rief, die beklagte, dass der 
Bürgermeister nichts Kon-
kretes zuwege gebracht hätte. 
Gemeinderätin Mag. Ellen 
Sieberer wunderte sich über 
die Angriffe auf den Bürger-
meister. Diese seien völlig un-
angebracht. Der Bürgermei-
ster kämpfe für das Kran-
kenhaus nun seit Jahren mit 
enormem Einsatz an persön-
licher Energie und Zeit un-
ter Vernachlässigung von Ge-
sundheit und Privatleben. Es 
wäre allzu angebracht, ihm 
seitens des Gemeinderates 
einmal den Dank dafür aus-
zusprechen und in seinen Be-
mühungen um eine Ersatz-
lösung im Krankenhaus zu 
stärken. Aus seinem heutigen 
Vortrag könne man die ex-
trem komplizierte Materie er-
messen.
Der Bürgermeister stellte ab-
schließend fest, dass es nach 
seiner tiefen Überzeugung 
notwendig wäre, der Stadt 
Kitzbühel so gut als möglich 
einen medizinischen Stand-
ort zu erhalten. Dafür werde 
er trotz der enormen, aus der 
nunmehrigen Situation ent-
standenen Widrigkeiten, wei-
terkämpfen. An der Schlie-
ßung des allgemein-öffent-
lichen Krankenhauses per 
31. Dezember 2009 führe 
durch die gegebene rechts-
kräftige krankenanstalten-
rechtliche Situation eben 
kein Weg vorbei. Das sei zur 
Kenntnis zu nehmen. 
Es sei natürlich völlig klar, 
dass man nicht per Jahres-
ende eine perfekte Lösung 
haben könnte. Der Gemein-
derat werde sich auch in den 
kommenden Jahren noch 
laufend mit der Situation zu 
befassen haben.   

Rege Bautätigkeit im neuen Stadtteil Sonngrub. Im Vorder-
grund die von der Firma KitzPro errichteten Doppelhäuser.
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Einrichtungen auf benachbarten Grundstücken
zur Regelung und Sicherung des Verkehrs

Unter bestimmten Voraus-
setzungen sind auf Grund 
der Straßenverkehrsordnung 
die Eigentümer von Liegen-
schaften neben einer Straße 
verpflichtet, die Anbringung 
von Einrichtungen zur Re-
gelung und Sicherung des 
Verkehrs (Straßenverkehrs-
zeichen, Straßenbeleuch-
tung, Ampeln etc.) auf ihrem 
Grund und Boden zu dulden. 
Dies gilt konkret dann, wenn 
die Anbringung einer sol-
chen Einrichtung auf Stra-
ßengrund nicht zweckent-
sprechend oder wegen der 
Beschaffenheit der Straße 
oder ihrer Anlage nicht mög-
lich ist. Dabei müssen Wirt-

schaftserschwernisse zum 
Nachteil der Liegenschaftsei-
gentümer vermieden werden.
Gelegentlich gibt es die An-
nahme von Anrainern, dass 
Einrichtungen zur Siche-
rung und Regelung des Ver-
kehrs nicht auf ihrem Grund 
zu dulden sind. Grundsätz-
lich muss seitens der Be-
hörde geachtet werden, dass 
diese Einrichtungen im Stra-
ßenraum angebracht wer-
den. Sollte es jedoch aus ver-
kehrstechnischen Gründen 
unmöglich sein, die oben ge-
nannten Einrichtungen – vor 
allem Verkehrszeichen – im 
Straßenraum anzubringen, 
müssen diese auf der daran 

angrenzenden Liegenschaft 
vorgesehen werden. Dabei 
hat selbstverständlich eine 
einvernehmliche Einigung 
mit dem Liegenschaftsbesit-
zer im Vordergrund zu ste-
hen.
Kommt über die Anbrin-
gung solcher Einrichtungen 
keine Einigung zwischen 
Straßenerhalter und Grund-
eigentümer zustande, hat 
die Gemeinde im eigenen 
Wirkungsbereich einen Be-
scheid zu erlassen, mit dem 
der Liegenschaftseigentü-
mer verpflichtet wird, die 
Anbringung zu dulden. Un-
ter bestimmten im Gesetz 
genannten Voraussetzungen 

besitzt der Anrainer einen 
Entschädigungsanspruch, 
der allerdings im sogenann-
ten gerichtlichen Verfahren 
Außerstreitsachen geltend 
zu machen ist. Die Entschä-
digungspflicht trifft denjeni-
gen, der die Kosten der An-
bringung zu tragen hat, also 
in der Regel den Straßener-
halter.
Anrainerpflichten enthalten 
auch die jeweiligen Straßen-
verwaltungsgesetze, diese 
betreffen beispielsweise Was-
serableitungen, Schneeab-
lagerungen, Errichtung von 
Schneezäunen, Verbot der 
eigenmächtigen Baum- und 
Grasnutzung und andere.

„Rapid repräsentierte in vielerlei Hinsicht noch immer die 
vorstädtischen Tugenden ihrer Gründerzeit, die dem öko-
nomisch überlegenen Bürgertum außer körper-, kraft- und 
kampfbetonten Einsatz kaum etwas entgegenzusetzen hat-
ten.“

Aus einem Sportkommentar in der TT

Ein sehr  interessantes angebot 
für die  langen herbstabende 

Wenn die Nächte länger werden, ist wieder mehr Zeit für 
das Lesen. Dafür bietet die Öffentliche Bücherei im Kol-
pinghaus (1. Stock) ein reichhaltiges Angebot, das lau-
fend ergänzt und erweitert wird. Wer einmal eine moderne 
Freihandbücherei erlebt, der vergisst seine Erinnerung an  
zerfranste Uraltbücher und sucht sich aus, was er lesen 
will. Da ist auch Gelegenheit zum „Anlesen“, damit man 
sicher geht, das Richtige mit nach Hause zu nehmen.
Selbstverständlich wird auch fachkundige Beratung gebo-
ten.
Die Öffentliche Bücherei hat zuletzt u. a. folgende Romane 
eingestellt: 

William Paul Young, Die Hütte
Kate Morton, Der verborgene Garten
Helene Tursten, Das Brandhaus
Donna Leon, Das Mädchen seiner Träume
Ian Rakin, Ein Rest von Schuld
Rudolf Wötzel, Über die Berge zu mir selbst
Carol Martinez, Das genähte Herz
Hakan Nesser, Kim Novak badete nie im See von Gen
Michael Winterhoff, Warum unsere Kinder Tyrannen   
          werden
Georg Haderer, Schäfers Qualen, Kriminalroman

Die Öffentliche Bücherei ist ganzjährig jeweils Montag, 
Mittwoch und Freitag (ausgenommen an Feiertagen) von 
15 bis 18 Uhr für jedermann (und ganz besonders auch 
für Männer) offen.

Für seine jahrzehntelange ehrenamtliche Tätigkeit um 
den Laufsport in Kitzbühel wurde kürzlich Franz Puckl, 
dem rührigen Organisator vieler Wettkämpfe, von Bürger-
meister Dr. Klaus Winkler im Rahmen des Horn-Berglaufs 
eine Ehrenurkunde der Stadt überreicht.  
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Großes interesse an den Stadtteilgesprächen
Die auf Initiative von Bür-
germeister Dr. Klaus Wink-
ler zum zweiten Mal durch-
geführten Stadtteilgespräche 
sind von der Bevölkerung 
wiederum sehr gut angenom-
men worden. Wie im Vor-
jahr  wurden auch heuer alle 
Stadtgebiete angefahren, da-
mit die Bewohner die Mög-
lichkeit hatten, ihre Anliegen 
der Stadtführung und den 
Gemeinderäten direkt vorzu-
tragen.
Zu den neun Stationen ka-
men rund 300 Personen. 
Eine Zahl, die bei einer zen-
tralen Gemeindeversamm-
lung kaum zu erreichen ist. 
Zudem redet es sich in solch 
ungezwungener Atmosphäre 
bei weitem leichter als in 
einem Vortragssaal.
Von den rund 50 Anliegen, 
welche im Vorjahr im Rah-
men der Stadtteilgespräche 

Die Bürger hatten drei Tage lang die Möglichkeit ihre Anliegen der Stadtführung vorzutragen.

R E f E R a t  f ü R  U m w E l t

Umfrage bezüglich 
heizkraftwerk

Alternative Heizmethoden, welche unabhängig von bei uns 
nicht vorkommendem Öl und Gas betrieben werden können, 
erfreuen sich immer größerer Beliebtheit. Eine vom Referat 
für Umwelt unter Vorsitz von Wulf Kruetschnigg in Auftrag 
gegebene Umfrage soll klären, ob die Errichtung eines Holz-
Heizkraftwerkes für den Bereich der Stadt Kitzbühel Sinn 
macht und ob dafür Interesse besteht. 
Die Umfrage wird von Schülern der örtlichen Handelsakade-
mie durchgeführt und wird in den nächsten Wochen beginnen. 
Festgestellt werden soll vor allem, welche Heizungsarten in 
Betrieb sind und welche Mengen an Heizmaterial verbraucht 
werden. Flankierend wird vom Land Tirol eine Studie über 
die Möglichkeiten der zusätzlichen Holzbringung in unserer 
Gegend erarbeitet. Bekanntlich besteht im Bezirk Kitzbühel 
ein Überschuss an Holz, dieser könnte für den Betrieb eines 
Heizkraftwerkes verwendet werden.
Als Vorteile für ein solches Bio-Heizkraftwerk kann neben 
dem aktiven Beitrag zum Klimaschutz u. a. auch die regionale 
Wertschöpfung genannt werden. Der Endverbraucher kann 
mit fixen Preisen ohne Nebenkosten kalkulieren und spart 
sich gegenüber einer Ölheizung den Lagerraum. Zudem gibt 
es bei so einer Heizanlage keine störenden Brennergeräusche 
im Haus und Gefahrenpotenziale wie Feuer, Bruch der Öl-
leitung und Gasausbruch entfallen ebenfalls. Ein eventueller 
Standort für ein Heizkraftwerk müsste noch geklärt werden. 

Äußerst erfolgreich verläuft die Fortbildungsreihe des 
Landes Tirol zum Thema „Jugendoffensive“. Die örtlichen 
Organisatoren, GR Mag. Ellen Sieberer und GR Siegfried 
Luxner, konnten bereits zum dritten Vortrag in den Rat-
hausaal laden. Tirols Jugendanwältin Mag. Elisabeth 
Harasser referierte dabei unter dem Motto: „Wussten 
Sie, dass Sie sich strafbar machen?“ zum Thema Jugend-
schutz. Die nächste Veranstaltung findet am Donnerstag, 
12. November, 19 Uhr, statt. Thema: „Es ist noch kein/e 
Meister/in vom Himmel gefallen“ – Vom Umgang mit Er-
folgsdruck, Ängsten und Hängern von Jugendlichen, Refe-
rentin: Mag. Julia Kaserer-Gerstel. Interessierte Jugend-
betreuer sind herzlich eingeladen, daran teilzunehmen.

angebracht wurden, konn-
ten etwa achzig Prozent posi-
tiv behandelt und umgesetzt 
werden. Heuer notierten sich 

der Bürgermeister und die 
Gemeinderäte rund 90 An-
liegen. Großteils handelte es 
sich dabei um Verkehrs- und 

Straßenangelegenheiten. Aber 
auch die Wohnsituation so-
wie größere und kleinere Pro-
bleme kamen zur Sprache.     
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Problembereich freilaufende hunde – Kritik wächst

Auf die derzeit - ungeachtet möglicher künftiger ortspo-
lizeilicher Verordnungen - bereits unter anderen beste-
hende Rechtslage muss hingewiesen werden.
Das Tiroler Feldschutzgesetz 2000 stellt die Verunreini-
gung und Unbenützbarmachung von Feldgut unter ziem-
lich strenge Strafdrohung. Hundebesitzer, die das Ein-
dringen der Tiere in Felder und Wiesen (Heuernte!) nicht 
unterbinden, können nach dieser Norm belangt werden.
Nach dem Tiroler Jagdgesetz 2004 können Hunde, die 
wildernd angetroffen werden oder sich außerhalb der 
Einwirkung ihres Halters befinden sowie offensichtlich 
eine Gefahr für das Wild darstellen, vom Jagdschutzperso-
nal getötet werden.

Der Landwirt Christian Reiter beklagt, dass trotz deutlicher Hinweisschilder Hunde immer 
wieder freilaufend in seinen Feldern streunen und Hundekot hinterlassen.

Seit Jahren sind freilaufende 
Hunde ein Thema, mit dem 
sich die Öffentlichkeit be-
schäftigt. Besonders die Pro-
blematik mit dem Hundekot, 
der von den Hundebesitzern 
oftmals nicht entsorgt wird, 
sorgt für hitzige Debatten.
Von der Stadtzeitung wurde 
dieser Problembereich im-
mer wieder aufgezeigt, mit 
dem Ziel, bei den Hundehal-
tern Bewusstseinsbildung zu 
betreiben. Wobei auch auf 
die Möglichkeit hingewiesen 
wurde, dass von Seiten der 
Stadt auch Sanktionen durch 
Erlassung ortspolizeilicher 
Verordnungen (z. B. Leinen-
zwang) durchaus angedacht 
sind.
Zunehmende Kritik aus 
der Bauernschaft lässt aber 
schließen, dass sich die Si-
tuation eher verschlechtert 
hat. Mehrere Faktoren dürf-
ten dafür ausschlaggebend 
sein: Einerseits ist der Be-

sitz eines (oder sogar meh-
rerer) Hundes eine Modeer-
scheinung geworden. Immer-
hin ist der Hundebestand im 

Bereich Kitzbühel beträcht-
lich. Dafür sorgt auch die 
große Zahl der Inhaber von 
Nebenwohnsitzen. Anderer-
seits ist erkennbar, dass be-
dingt durch bereits erlassene 
Leinenzwänge in mehreren 
Nachbargemeinden, Hunde-
haltern mit ihren Vierbeinern 
vermehrt zum „Gassigehen“ 
nach Kitzbühel ausweichen.
Einer (von sicherlich Vielen), 
der davon negativ betrof-
fen ist, ist Christian Reiter 
vom Reiterhof am Malern-
weg. Trotz Beschilderung, 
dass im Bereich seines Pri-
vatweges, der entlang sei-

nes Feldes führt, Leinen-
zwang herrscht und auch 
der Hundekot zu entsorgen 
ist, musste er feststellen, dass 
sich kaum ein Hundebesitzer 
daran hält. 
Nicht zuletzt angesichts der 
Tatsache, dass Hundekot ge-
meinsam mit der Heuernte 
in den Lebensmittelkreislauf 
gerät, denkt der Landwirt 
darüber nach, den bei Wan-
derern durchaus beliebten 
Weg abzusperren. Mit die-
sem Ansinnen ist er sicher 
nicht der einzige Bauer oder 
Grundstücksbeitzer in Kitz-
bühel.     

Rund 15 Millionen Euro werden in die Modernisierung 
des Kitzbüheler Bahnhofs investiert. Bedacht wird dabei 
auf einen behindertengerechten und barrierefreien Zu-
gang zu den Bahnsteigen genommen. Entstehen werden 
bis zum Endausbau im Jahr 2011 u. a. ein heller Perso-
nentunnel und kundenfreundliche Personenlifte. Geplant 
ist zudem die Neugestaltung des Bahnhofvorplatzes inkl. 
Busterminal und einer Park&Ride Anlage. Kürzlich infor-
mierte ÖBB-Projektleiter Günter Oberhauser (re.) Bür-
germeister Dr. Klaus Winkler über den Baufortschritt.
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„Es käme nicht überraschend, wenn der Ausdruck „Pati-

ent“ im Lauf des 21. Jahrhunderts aus dem Vokabular des 

Medizinsystems verschwände. De facto ist auch auf diesem 

Gebiet die Klientisierung seit längerem im Gange, wozu die 

Juridisierung des Arzt-Patient-Verhältnisses nicht wenig 

beiträgt.“

Peter Sloterdijk. 

dt. Philosoph und Kulturwissenschafter 

R E f E R a t  f ü R  S P o R t

Ehrung verdienter Sportler
Die Stadt Kitzbühel ist weltweit bekannt für ihre internati-
onal bedeutenden Sportveranstaltungen sowie als Heimat  
erfolgreicher Sportler. Nach wie vor erbringen heimische  
Athleten alljährlich Spitzenleistungen in den verschiedensten 
Disziplinen. Um die Leistungen der Sportlerinnen und Sport-
ler entsprechend zu würdigen, wird die Stadt Kitzbühel  
zukünftig eine regelmäßige Sportlerehrung durchführen.
Erstmals soll daher heuer am Freitag, 20. November, 20 Uhr, 
im Sportpark eine Sportlerehrung stattfinden. Im Sportaus-
schuss des Gemeinderates wurden folgende Kriterien und Ka-
tegorien für zu ehrende Sportlerinnen und Sportler festgelegt:

•	 Tiroler Meisterschaft:  1. Platz
•	 Österreichische Meisterschaft: 1. bis 3. Platz
•	 Internationale Meisterschaften: 1. bis 5. Platz 
•	 Sonstige sportlich herausragende Leistungen
Kategorien: Männer, Frauen, Kinder/Jugendliche, Mann-
schaft und Behindertensportler
  
Zeitraum für die erbrachten Erfolge:
Vom 1. Oktober 2008 bis 30. September 2009

Die Vereinsobfrauen und Vereinsobmänner werden gebeten, 
bis 15. Oktober 2009 namentlich mitzuteilen, welche Kitz-
büheler Mitglieder der jeweiligen Vereine den Kriterien ent-
sprechen. Zusendungen entweder per Brief an: Stadtamt 
Kitzbühel, Hinterstadt 20, 6370 Kitzbühel oder per E-Mail 
an: stadtamt@kitzbuehel.at 
Die Letztentscheidung für eine allfällige Ehrung wird im 
Sportausschuss gefällt und sowohl den Athleten wie auch den 
jeweiligen Vereinen rechtzeitig mitgeteilt.  

Kürzlich fanden im Rathaussaal 
wieder Jubelhochzeiten statt. Die 
Ehrengaben des Landes über-
reichten Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler und Bezirkshauptmann 
Dr. Christoph Hochenegg. Geehrt 
wurden Maria und Alfred Lag-
ler für 60 Ehejahre (Diaman-
tene Hochzeit) (2. von rechts). 
Für 50 Ehejahre (Goldene Hoch-
zeit): Erika und Siegfried Brun-
ner, Inge und Karl Walchshofer 
sowie Marianne und Hermann 
Gogel (von links). 

Das Meldeamt Kitzbühel wird demnächst technisch auf das 

neue lokale Melderegister (LMR) umgerüstet. Da alle Mit-

arbeiter auf das neue System eingeschult werden müssen, 

bleibt das Meldeamt in den nächsten drei Monaten an je-

weils einem Tag geschlossen. 

Die Termine sind wie folgt:

•	 Dienstag, 13. Oktober 2009

•	 Mittwoch, 11. November 2009

•	 Donnerstag, 10. Dezember 2009

Die Bevölkerung wird um Verständnis gebeten   

wegen Umschulung 
an drei tagen geschlossen

m E l d E a m t  K i t z b ü h E l
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Ein Blick zurück
Die jüngsten Sanierungsarbeiten an der Pass Thurn-Bundes-
straße lenken den Blick zurück auf deren Bau. In den 1950er 
Jahren hatte der Verkehr rapide zugenommen, dieser wälzte 
sich doppelbahnig durch das Kitzbüheler Stadtzentrum. Die 
Postautohaltestelle war vor dem Postamt, Begegnungsverkehr 
von Bussen vor allem im Bereich Jochberger Tor erzeugte en-
ormen Stau. Nach langen Bemühungen und erschwert durch 
Verzögerungen wegen des durch die Vielzahl von anstehen-
den Projekten allgemeinen Geldmangels der Wiederaufbau-
zeit konnte dann vom Bund die Errichtung einer Umfah-
rungsstraße erreicht werden. Die Stadt Kitzbühel hatte dabei 
flankierend große Kosten zu übernehmen. Die Trasse entstand 
von der Dewina-Kreuzung abzweigend von der Josef-Pirchl-
Straße unter Beanspruchung eines Teils des einstmals schönen 
„Hohenbalken-Gartens“ über eine neue Schrägbrücke auf das 
orographisch rechte Achenufer und entlang der Großache bis 
zur Kapser Kreuzung. Zwei an der Ache befindliche Wohn-
häuser mussten abgetragen werden. 

Diese Umfahrungsstraße ist heute längst zu einer innerstäd-
tischen Hauptverkehrsader geworden. Mit dem Bau der Um-
fahrung wurde am 8. Jänner 1962 begonnen, die proviso-
rische Inbetriebnahme erfolgte am 22. Dezember 1964, im 
folgenden Jahr 1965 standen noch zahlreiche Restarbeiten 
an. Die durch den Bau der Straße entstandene Hornkreuzung 
zeigte sich schon sehr bald als Problembereich und beschäf-
tigte den Gemeinderat ab Inbetriebnahme der Straße laufend. 
In den 1960er Jahren kam eine Fülle von kostenintensiven 
Vorhaben auf die Stadt zu (Umfahrungsstraße, Kranken-
haus, Hauptschule, kfm. Berufsschule, Hallenbad, Kanali-
sation, Kunsteisbahn etc.). Bei einem Studium der Gemein-
deratsprotokolle dieser Zeit muss man sich wundern, wie – 
gefördert durch weitgehende Einigkeit im Gemeinderat bei 
eingeschränkter Parteipolitik und Zusammenhalt der sich 
noch als solche verstehenden Bürgerschaft – dies alles bewäl-
tigt werden konnte. 
Die hier abgedruckten Bilder betreffen die Bauphase der Um-
fahrung (siehe hiezu auch Ausgabe Mai 2008).

Die Rohtrasse im Blick nach Süden, die beiden kleinen dann 
zu schleifenden Wohnobjekte sind deutlich erkennbar.

Die Errichtung einer sehr langen 
und hohen Stützmauer zur Ache 
verteuerte das Projekt gewaltig. 
Dennoch reichte es im Gegensatz 
zu heute für eine optisch anspre-
chende Natursteinverkleidung.

Der ehemalige Garten des Privatsa-
natoriums Hohenbalken, von hier 
aus zieht sich nun die Achenbrücke 
schräg zum andern Ufer.
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Bürgermeister Hermann Reisch, Amts-
inhaber von 1959 bis 1974, besichtigt 
die Baustelle an der Traunsteinerbrü-
cke vulgo „Meiseisteg“ (zu dieser Be-
zeichnung siehe Stadtzeitung Ausgabe 
August 2000).

Einbindung der neuen Trasse in 
die Jochberger Straße im  
Bereich Kapser Brücke, rechts 
sind deutlich die Tennisplätze 
und die damalige Holztribüne 
zu erkennen.

Blick von der Hornbrücke 
nach Nordwesten, im Früh-

jahr 1962 wurde mit der 
Achenbrücke begonnen.
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„Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Der Schiachtl Naz
Sein Name ist ganz falsch geschrieben. Ignaz Schiechtl hieß 
der Fachlehrer an der Hauptschule in Kitzbühel, der ein ganz 
profunder Naturkundler und Physiker war. Bei den Kitzbühe-
lern war er halt einfach der „Schiachtl Naz“. 
Ein G’schichtl über seinen missglückten physikalischen Ver-
such habe ich ja schon erzählt. Es war das mit dem Heißluft-
ballon, der am Schindeldach des Kapuzinerklosters landete 
und blöderweise zündete. 
Mein Jahrgang hat den Schiachtl Naz in der Schule nicht 
mehr erlebt. Er war dazumal schon in Pension. Aber wen es 
interessierte, durfte ihm beim Bäumeveredeln zuschauen. Er 
hatte ja hinter dem Schulhaus sein Wohnhaus mit einem sehr 
gepflegten Obstanger.  In einem extra Teil davon zog er mit 
viel Liebe und Sachkenntnis ständig Obstbäumchen heran. 
Und da durften brave Buben dabei sein, wenn er Bäume vere-
delte. Kein Wunder, dass plötzlich jeder ein Okuliermesser ha-

ben wollte, obwohl er gar nichts zu veredeln hatte.
Wenn man die Klostergasse in Richtung Kloster geht, kann 
man rechts auf einem Wegerl nach der Aquarena in den 
Stadtpark gelangen. Dort stehen noch zwei unveredelte Birn-
bäume. Früher gab es noch mehr. Der Schiachtl Naz hat sie 
seinerzeit mit der Schulklasse des Jahrganges 1909 gepflanzt. 
Veredelt aber wurden sie nicht. Dementsprechend sauer, klein 
und beinhart waren die Früchte. „Da ziacht’s da ja ‘s Pfoad 
hint’eichi, und Bauchweh kriagst a!“ sagten die Leute und 
ließen sie liegen. Dass man sie daheim bis nach Weihnach-
ten ablagern lassen musste und dann saftige Früchte für ei-
nen Birnenauflauf hatte, wussten nur wenige. Übrigens, die 
Bäume tragen heute noch.
Es war schon eine Freude, wenn man dem würdigen, weiß-
haarigen Mann mit weit  über 80 Jahren beim Schifahren zu-
schauen konnte.
Wenn man vom Schiachtl Naz redet, darf man auf keinen Fall 
seine großen Kenntnisse als Imker vergessen.
Weil man von der Hauptschule aus direkt in seinen Gar-
ten sehen konnte, erlaubten sich die Lauser gelegentlich ei-
nen Versuch, ihn zu seinem Bienenstock zu locken. Fast im-
mer umsonst, weil der alte Hase ganz genau wusste, wenn es 
zum „Schwärmen“ kam. Dann sagte er, milde lächelnd: “Na, 
Buam, iatz schwarmand koane Bienen mehr. Und was iatz no 
schwarmd, is ‘s Einfangen nimma weascht.“ Es folgte dann 
meistens ein hervorragender naturkundlicher Vortrag über 
Insekten unter besonderer Bevorzugung der Bienen. Die Ge-
fahr einer Prüfung war zumindest für diese Stunde gebannt.
Einmal allerdings durften wir vom 1936er Jahrgang den Schi-
achtl Naz auch noch als Lehrer kennen lernen. 
Es war gleich nach dem Krieg. Die Kartoffelkäferplage spielte 
damals eine bedeutende Rolle in der Ernährung der Bevölke-
rung. Die Schulklassen wurden zum Kartoffelkäfersuchen bei 
verschiedenen aneinandergrenzenden Bauernhöfen eingeteilt. 
Weil es für die Aufsicht zu wenige Lehrkräfte gab, übernah-
men dies einige pensionierte Lehrpersonen.
„So, Buama, mir geh’nd über Römerweg – Ganing – Taurer - 
Obernau (wem i doscht oan auf an Kerschbam ob’n dawisch, 
der dalebt was !) - Unterberg – Hölzla – Höglern.“ Die Dro-
hung von Obernau war ohnehin überflüssig, weil die Bäu-
rin, kaum dass sie uns kommen sah, mit einer Schüssel voll 
schwarzer Kirschen auf uns wartete. 
Das Kartoffelkäfersuchen schaute dann so aus: „Buam, i hab 
Plakate mit Kartoffelkäfer, Larven und Puppen mit. Dia geb’n 
mir bei die Bauern ab und sie sollt’n selber schaug’n. Es hat 
ja koan Sinn, wann mir da mit 30 Mann an Acker z’tret’n. Sie 
soll’n sie meld’n, wanns oa sechn und mir kemmand nachher 
und klaubm s’ o.“
Dafür bekamen wir eine Heimatkunde-Stunde -  aber schon 
hervorragend! Er erklärte uns, warum Sinnersberg Sinners-
berg hieß und Sinneben eben Sinneben. Woher die Namen 
Unterberg und Schernfeicht’n kamen. Und weil gerade ein 
Ohrenschliefer den Weg querte, erfolgte ein ausführlicher Vor-
trag über die interessante, über Millionen Jahre unverändert 
gebliebene Tierart, die zudem noch ihre Jungen lebend gebärt.
Mit dem Hinweis: „Dort oben ist die Frauenhöhle“, machte er 
allerdings keinen Stich, weil sie jeder Kitzbühler Bub sowieso 
vom Indianerspielen her längst kannte.
Der 90jährige Schiachtl Naz starb am 16. August  1972 an 
den Folgen eines Sturzes von der Leiter. Sein Geburtstag war 
am 23. Juli 1882.

Kürzlich fand in Kitzbühel die Feier zur 25. Wiederkehr 
der Verschwisterung mit der Stadt Bad Soden am Tau-
nus (D) statt. Eine große Delegation aus der Partnerstadt 
verbrachte ein geselliges Wochenende in Kitzbühel. Höhe-
punkt der Feierlichkeiten war ein Festakt im Hotel Maria 
Theresia. Im Bild Bad Sodens Bürgermeister Norbert Al-
tenkamp mit der für Städtepartnerschaften zuständigen 
Gemeinderätin Hedwig Haidegger und Bürgermeister Dr. 
Klaus Winkler bei der Überreichung von Gastgeschenken.
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Im heurigen Sommer ist in vielen Tiroler Wäldern eine 
auffallende Gelbfärbung der Fichten zu beobachten. Ver-
antwortlich dafür ist ein intensiver Befall der Fichten 
durch einen Nadelpilz, dem Fichtennadelblasenrost. Be-
fallen sind Fichten aller Altersklassen im Bereich der obe-
ren Waldregionen, dort wo auch die Almrose beheimatet 
ist. Der Pilz braucht nämlich zwei Wirte damit er sich ent-
wickeln kann - die Almrose und die Fichte. Der Pilz befällt 
bei der Fichte den heurigen Nadeljahrgang, der Baum er-
leidet dadurch Zuwachsverluste. Nur in Einzelfällen ster-
ben nach mehrjährigem intensiven Befall Jungbäume ab.
Das Auftreten des Nadelpilzes ist durch die heurige 
feuchte Frühjahrswitterung gefördert worden. Betroffen 
sind in allen Bezirken vor allem die Wälder im Zentralal-
penbereich.

Kitzbichlerisch ist „in“
Für Tirol ist die Mundart die 
ureigene Sprache und damit 
wichtig für die regionale Iden-
tität. 

Schon seit Juni 2004 wird im Altenwohnheim Kitzbühel eifrig 
an einer Sammlung echter „Kitzbüheler Dialektwörter“ gear-
beitet. Großes Ziel ist es, diese Mundart Ausdrücke irgend-
wann einmal in Buchform herausbringen zu können.
Bis es so weit ist, stellen die BewohnerInnen des Altenwohn-
heimes an alle „Stadtzeitung-Leser und Leserinnen“ vorerst 
ein kleines Rätsel. 

Wer folgenden Text in Hochdeutsch übersetzen kann, die Lö-
sung bis spätestens 15. Oktober 09 an das Altenwohnheim 
Kitzbühel, Hornweg 20, 6370 Kitzbühel, schickt und dessen 
Einsendung mit etwas Glück gezogen wird, ist mit einer Be-
gleitperson zu einem gemütlichen Kaffee und „Tuschtn“ in 
das Cafehaus des Altenwohnheimes Kitzbühel herzlich einge-
laden. 
Voafeascht an Weichnpfingsttag hoad as Wawei, de Schouss-
dian, an Zegga voia Oar a de Huia aufezascht, hoad owa 
nochand a Boisei nimma drudenkt, weis a bissei oschir wor. 
Spada hod d´Beirin an galing dru denkt und hod de Oar a 
de Kuche oche du und hod gonz dadotschat festgstoit: „Jo hoi, 
des is ja gonz daweascht, stö da fi, de Oar sand jo eh no guat.“
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Die Kräuterbäuerin Gertrude Messner hat mit ihren ersten beiden Büchern und mit Auftritten 
bei „Willkommen Österreich“ viele Menschen für die Geheimnisse der Kräuter begeistert. In ih-
rem neuen Ratgeber widmet sie sich nun den aufregendsten Wundern der Natur: Schwanger-
schaft, Geburt und Kindheit.Werdende Mütter erfahren, wie sie auf natürliche Weise ihr Wohl-
befinden steigern und sich auf die Geburt vorbereiten können. Mit einfachen Rezepten können 
kleine und größere Wehwehchen vom Babyalter bis zur Pubertät gelindert und die Abwehr-
kräfte zur Vorbeugung von Krankheiten gestärkt werden. Gertrude Messner, selbst Mutter 
von sechs Kindern, lässt uns an ihrem wertvollen Erfahrungsschatz teilhaben und zeigt mit ih-
ren praktischen Anwendungen, wie sich die Kräfte der Kräuter für unsere Gesundheit nutzen 
lassen! Das Buch ist in der Bücherklause Haertel um € 24,25 erhältlich.
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altbischof Stecher 
bei lukasfeier

Der Hl. Lukas gilt als 
Schutzpatron der Maler 
und Künstler. Dem Verein 
Kitzbühel Aktiv ist es ge-
lungen, für Donnerstag, 
15. Oktober, Herrn Altbi-
schof Dr. Reinhold Stecher 
für einen Gottesdienst 
nach Kitzbühel zu holen. 
Der Gottesdienst findet 
anlässlich der ersten „Lu-
kasfeier der Künstler“ 
statt. Die Bevölkerung ist 
herzlich zu diesem Got-
tesdienst eingeladen. Be-
ginn ist um 19 Uhr in der 
Stadtpfarrkirche. 
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Sportler-
ball

Der FC Eurotours Kitz-
bühel veranstaltet am 
Samstag, 14. Novem-
ber, im Kulturhaus 
Reith einen Sportlerball.

Stadtschreiber 
im Praxmair

Alle Literaturinteres-
sierte sind herzlich 
zum Vorstellungsabend 
des neuen Kitzbühe-
ler Stadtschreibers, Lo-
renz Langenegger, ins 
Café Praxmair eingela-
den. Am Donnerstag, 
8. Oktober, besteht die 
Möglichkeit, den jungen 
Schweizer Autor persön-
lich kennenzulernen. Be-
ginn ist um 18 Uhr.

Ohne Computer geht es heute in keiner Schule mehr. Der EDV-Unterricht hat auch in der 
Kitzbüheler Volksschule schon längst seinen Einzug gehalten. Die hiefür nötige Ausstat-
tung belastet das Schulbudget doch einigermaßen. Sehr zur Freude von Direktorin Maria-
luise Brandstätter, Bürgermeister Dr. Klaus Winkler und Schulreferentin Mag. Ellen Sie-
berer stellte sich zu Schulbeginn Christian Abermann (links) mit einer ganzen Reihe an 
handlichen Kleincomputern ein. Herzlichen Dank an seine Firma für dieses Geschenk.                                                                      
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Mit dem Dirndl von der Au ist der Heimatbühne ein gro-
ßer Publikumserfolg gelungen. Wir durften uns fast bei  
allen Vorstellungen über ein volles Haus freuen. Das pointen-
reiche Stück, gewürzt mit Musik und Gesang, war ganz nach 
dem Geschmack der Besucher. Christoph Wallner stand mit 
seinen 17 Jahren zum ersten Mal auf der Bühne. Unser „Neu-
ling“ konnte in seiner Rolle als unfreiwilliger Hochzeiter über-
zeugen. Eine ganz besonders gelungene Aufführung war das 
Gastspiel im Alpenhaus. Die Nähe zum Publikum bewirkt 
dort eine ganz eigene Stimmung und Energie.
Das Dirndl von der Au wurde bereits 1971 von uns gespielt. 
Bei der Premiere gab es ein Treffen mit den damaligen Spie-
lern, wobei natürlich viele Geschichten von der alten Zeit auf-
gewärmt wurden. Franz Berger spielte die gleiche Rolle wie 
damals und konnte als Blasius Huber sein großes komödian-
tisches Talent unter Beweis stellen. Georg Ritter, Obmann 
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zur Problematik „Einheimischentarife“
Bürgermeister Dr. Klaus 
Winkler ist als Aufsichtsrats-
vorsitzender der Bergbahn 
AG Kitzbühel gemeinsam mit 
den Vorständen bemüht, die 
gängige Praxis, welche für die 
heimische Bevölkerung gün-
stigere „Einheimischenta-
rife“ bei der Beförderung mit 
Liftanlagen bietet, auch wei-
terhin umsetzen zu können. 
Einer Stellungnahme des 
Fachverbandes der Seil-
bahnen bezüglich der di-
ese Thematik betreffenden 
„EU-Dienstleistungsrichtli-
nie“ ist zu entnehmen, dass 
die Chancen, die „Einheimi-
schentarife“ zu halten, relativ 
groß sind. 
Nachstehend auszugsweise 
die neuesten Entwicklungen 
in dieser Causa:
Die Richtlinie 2006/123/EG 
über Dienstleistungen im Bin-

nenmarkt ist bis 28. 12. 2009 
in nationales Recht umzuset-
zen. Am 28. Juli 2009 hat der 
Ministerrat in Österreich den 
Entwurf des Dienstleistungs-
gesetzes (DLG) zur Umset-
zung der allgemeinen Bestim-
mungen der Dienstleistungs-
richtlinie angenommen. Im 
Entwurf geht klar hervor, 
dass Seilbahndienstlei-
stungen für den Personen-
verkehr vom Anwendungs-
bereich ausgenommen 
sind.
Das Dienstleistungsgesetz 
(DLG) nimmt im § 3 Z 4 
„Verkehrsdienstleistungen“ 
allgemein vom Anwendungs-
bereich aus. In den Erläu-
ternden Bemerkungen wird 
dies näher ausgeführt und 
explizit darauf hingewiesen, 
dass auch Seilbahndienstlei-
stungen (Personenverkehr) 

unter die Verkehrsausnahme 
fallen.
Aus derzeitiger Sicht kann 
man davon ausgehen, dass 
die Dienstleistungsrichtli-
nie damit in Österreich EU-
rechtskonform umgesetzt 
wird und somit daraus keine 
Auswirkungen auf die Ein-
heimischentarife zu er-
warten sind. Das Bundes-
ministerium für Verkehr, In-
novation und Technologie 
(BMVIT) hat sich ebenfalls 
für die Nicht-Anwendung der 
Dienstleistungsrichtlinie im 
Seilbahnbereich ausgespro-
chen.
Selbst wenn die Vorgangs-
weise in Österreich, die Seil-
bahnen aus dem Dienstlei-
stungsgesetz auszunehmen, 
europarechtlich angegrif-
fen würde, können sich keine 
rückwirkenden Schadener-

satzforderungen gegen ein-
zelne Unternehmen erge-
ben, da nur die Republik 
Österreich für die mangel-
hafte Umsetzung einzustehen 
hätte, nicht jedoch ein Unter-
nehmen, das sich an die ös-
terreichische Rechtslage hält.
Allgemeine Vorgaben aus 
dem EG-Vertrag im Hinblick 
auf den Einheimischentarif:
Ein allgemeines Diskrimi-
nierungsverbot ergibt sich 
aus dem Art 49 ff EG Ver-
trag betreffend die Dienstlei-
stungsfreiheit. Verpflichtete 
bzw. Adressaten zur Einhal-
tung der Dienstleistungsfrei-
heit sind grundsätzlich die 
Mitgliedsstaaten, NICHT aber 
Private. Bisher ist noch kein 
Fall bekannt, wo eine Privat-
person vor dem EUGH auf 
Grund der Dienstleistungs-
freiheit durchgedrungen wäre.    
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R E f E R a t  f ü R  w o h n U n G  U n d 
S o z i a l E S

Sprechstunde Sozialstadträtin Rief

Nächste Sprechstunde am Donnerstag, 1. Oktober 2009 

von 15 bis 17 Uhr im Besprechungsraum des Altenwohn-

heimes Kitzbühel. Eine telefonische Anmeldung unter der 

Tel.-Nr. 0676/83 621 273  ist möglich.
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     S t a d t a m t  K i t z b ü h E l

KUndmachUnG
über die Änderung des Flächenwidmungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom  
22. 9. 2009 beschlossen, den Entwurf über die Änderung des 
Flächenwidmungsplanes gemäß §§ 64, 68 Tiroler Raumord-
nungsgesetz 2006 durch vier Wochen vom 30. 9. 2009 bis  
30. 10. 2009 im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, zur allgemeinen 
Einsicht aufzulegen.

Der Entwurf des Änderungsplanes sieht folgendes vor:

1) Mag. Mathias Margreiter, Schweiz;
Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 3283 KG Kitzbühel-
Land (Ried Bichlach) von Freiland in Sonderfläche sonstige 
land- und forstwirtschaftliche Gebäude – Stall.

2) Jakob Filzer, Kitzbühel;
Umwidmung eines Teilbereiches des Gst 3735/1 KG Kitzbü-
hel-Land (Burgstallstraße) von Freiland in Bauland - Wohn-
gebiet.

3) Johann Pancheri, Kitzbühel;
Umwidmung der Gste 2076/2 und 2072/2 je KG Kitzbühel-
Land (Achenweg) von Freiland in beschränktes Mischgebiet.

4) RH Immobilien Management GmbH, München;
Umwidmung des Gst 1667/1 KG Kitzbühel-Land von derzeit 
Freiland bzw. Gewerbe- und Industriegebiet, des Gst 1667/2 
KG Kitzbühel-Land von derzeit Gewerbe- und Industriebe-
trieb und des Gst 1667/18 KG Kitzbühel-Land (alle Joch-
berger Straße) von derzeit Freiland in Sonderfläche für Wid-
mung in verschiedenen Ebenen gem. § 51 TROG 2006 mit 
folgender Festlegung:
Erdgeschoss: Sonderfläche Einkaufszentrum Betriebstyp A 
gem. § 49 TROG 2006 maximales Ausmaß der Kundenfläche 
3.000 m², Lebensmittel zulässig bis maximal 800 m².
1.und 2. Obergeschoss: Sonderfläche Personalwohnhaus gem. 
§ 43 TROG 2006.

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 30. 9. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

 
      S t a d t a m t  K i t z b ü h E l

KUndmachUnG
über die Auflegung des ergänzenden Bebauungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 22. 
9. 2009 beschlossen, den Entwurf des ergänzenden Bebauungs-
planes laut planlicher Darstellung samt Legende gemäß § 65 
(1) Tiroler Raumordnungsgesetz 2006 durch vier Wochen vom 
30. 9. 2009 bis 30. 10. 2009 im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, für 
folgenden Bereich zur allgemeinen Einsicht aufzulegen:

Dr. Martin Gröbner, Kitzbühel;
Erlassung eines ergänzenden Bebauungsplanes im Bereich des 
neu geschaffenen Gst 1762/7 KG Kitzbühel-Land (Sonnental).

Gleichzeitig wurde gemäß § 65 (2) Tiroler Raumordnungsgesetz 
2006 der Beschluss über die dem Entwurf entsprechende Ände-
rung gefasst; dieser Beschluss wird jedoch nur rechtswirksam, 
wenn innerhalb der Auflegungs- und Stellungnahmefrist keine 
Stellungnahme zum Entwurf von einer hiezu berechtigten Per-
son oder Stelle abgegeben wurde.

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 30. 9. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

       S t a d t a m t  K i t z b ü h E l

KUndmachUnG
über die Auflegung des allgemeinen Bebauungsplanes

Der Gemeinderat der Stadt Kitzbühel hat in der Sitzung vom 22. 
9. 2009 beschlossen, den Entwurf des allgemeinen Bebauungs-
planes laut planlicher Darstellung samt Legende gemäß § 65 
(1) Tiroler Raumordnungsgesetz 2006 durch vier Wochen vom 
30. 9. 2009 bis 30. 10. 2009 im Stadtamt, Bauamt, 1. Stock, für 
folgenden Bereich zur allgemeinen Einsicht aufzulegen:

Dr. Martin Gröbner, Mag. Hermann Krallinger, Edith Gun-
nell und Christine Marturano-Staffa, alle Kitzbühel;
Erlassung eines allgemeinen Bebauungsplanes im Bereich der 
neu geschaffenen Gste 1762/1, 1762/7 und 1762/8 je KG Kitz-
bühel-Land (Sonnental).

Gleichzeitig wurde gemäß § 65 (2) Tiroler Raumordnungsge-
setz 2006 der Beschluss über die dem Entwurf entsprechende 
Änderung gefasst; dieser Beschluss wird jedoch nur rechtswirk-
sam, wenn innerhalb der Auflegungs- und Stellungnahmefrist 
keine Stellungnahme zum Entwurf von einer hiezu berechtigten  
Person oder Stelle abgegeben wurde.

Personen, die in der Gemeinde ihren Hauptwohnsitz haben und 
Rechtsträgern, die in der Gemeinde eine Liegenschaft oder einen 
Betrieb besitzen, steht das Recht zu, bis spätestens eine Woche 
nach dem Ablauf der Auflegungsfrist eine schriftliche Stellung-
nahme zum Entwurf abzugeben.

Kitzbühel, am 30. 9. 2009 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

Keine taubenfütterung!
Sowohl das Stadtamt Kitzbühel als auch die Veterinärabtei-
lung bei der Bezirkshauptmannschaft sind mit der ständigen 
Taubenplage befasst. Die Vogelart gilt als Träger zahlreicher 
Infektionskrankheiten, insbesondere ihr Kot stellt eine Gefahr 
für die Atemwege dar. Die Stadtgemeinde Kitzbühel hat vor ei-
nigen Jahren das Füttern auf den in ihrem Verfügungsbereich 
befindlichen öffentlichen Flächen verboten und auch entspre-
chend beschildert. Es handelt sich dabei um die Bereiche Ka-
tharinenkirche/Stadtbrunnen, Hof Bezirkshauptmann-
schaft, Hinterseite Bezirkshauptmannschaft/ Schulpark, 
Stadtpark, Im Gries, Höglrainmühle. Es muss noch einmal 
dringend ersucht werden, das Füttern von Tauben zu unterlas-
sen. Die Stadtpolizei ist angewiesen, die Einhaltung dieses be-
schilderten Fütterungsverbotes zu überwachen.
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Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, Fax: 65651-25, e-mail: offi ce@stwk.kitz.net, www.kitz.net

Eigentlich müsste 
unser TV-Kabel so 
dick sein...
...denn ab jetzt gibt es noch 
mehr Programme: 
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Holen Sie sich schnell Ihre neue Digitalbox 
für superscharfes Bild und noch mehr Programme,  damit auch 
Sie von der Erweiterung  profitieren – natürlich  zum gewohnt  
günstigen Monatstarif.

Wählen Sie zwischen diesen Digitalboxen:

·  Optibox Digitalempfänger mit USB-Schnittstelle € 110,– 
(digitaler Videorecorder), vorprogrammiert mit 
100 TV-Kanälen und 100 Radioprogrammen in CD-Qualität, 
Programmliste

·  HD-Receiver Topfield HD € 299,–
liefert Ihnen 5 HD Programme, 100 TV-Programme 
in SD, 100 Radioprogramme, inkl. 3 m HDMI-Kabel,
3 m Chinch-Kabel, HF-Anschlusskabel, Programmliste,  
vorprogrammiert

„Bring-in-Service“

Weitere Infos gibt’s bei den Stadtwerken

7 HD-Programme
• ORF 1 HD
• NEU: ARD HD
• NEU: ZDF HD
• Arte HD
• Anixe HD
• Swiss HD
• Luxe-TV HD

100 Programme 
in SD (digital)

über 100 digitale 
Radioprogramme

 



Kitzbühel

23

Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 
Hinterstadt 32
Tel. +43 (0)5356 67274
info@museum-kitzbuehel.at
www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten:
bis 31. 10. 2009:
Di – Sa 10 – 13 Uhr

Samstag, 3. Oktober:
Lange Nacht der Museen
10 – 13 Uhr und 18 – 1 Uhr

Bis 31. 10. 2009:
Sonderausstellung
„... ich folgte dem Drange 
meines Herzens ...“ 
Die Kriegsjahre um 1809 in  
Erzählungen aus Kitzbühel  
und Kufstein

Eintrittspreise:
Erwachsene €   5,50
Einheimischenausweis, 
Gästekarte €   4,50
Gruppen     €  3,50
Kinder und 
Jugendliche bis 18 €   2,–
Führungen (pauschal) € 35,–
Kinder bis 6                 frei

Museumsleitung:
Dr. Wido Sieberer
6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2
T+F: +43(0)5356/64588
stadtarchiv@kitz.net

Programm:

18.30 Uhr  Führung durch die Sonderausstellung „… ich folgte dem   
  Drange meines Herzens“ 

20.10 Uhr Von tollkühnen Weibern und heldenhaften Mandern
Persönlichkeiten in historischen Kostümen – Fratschlerin, Soldat und Wirt – er-
läutern Geschehnisse  rund um Anno Neun und die Schicksale der beiden füh-
renden Landesverteidiger aus der Region Kitzbühel, Rupert Wintersteller und 
Anton Oppacher. 

21.30 Uhr Filmaufführung „Freiheit des Adlers“ 
Der bislang jüngste Film über Andreas Hofer (2001) mit Tobias Moretti u. a. nach 
dem Drehbuch von Felix Mitterer 

23.00 Uhr Filmaufführung „Raffl“
Das Regiedebüt von Christian Berger aus dem Jahr 1984 erzählt in einfühl-
samen Bildern das Schicksal jenes Mannes, der Andreas Hofer verraten hat. 

Museum bis 1 Uhr früh geöffnet
Die ständigen Schausammlungen (Galerie Alfons Walde, Wintersport und bron-
zezeitlicher Bergbau) und die Sonderausstellung können in der Langen Nacht 
von 18 bis 1 Uhr besichtigt werden. 

Der Eintrittspreis von € 6,-- umschließt alle Veranstaltungen der Langen Nacht 
und gilt für alle Museen in der Region. Eine ebenfalls im Preis inbegriffene  
Bustour führt zu den Museen in Jochberg, St. Johann und Kirchdorf.

Informationen und Ticketvorverkauf: Museum Kitzbühel, Kitzbühel Tourismus
www.museum-kitzbuehel.at

Lange Nacht der Museen 
am 3. Oktober 2009 von 18 bis 1 Uhr 

im Museum Kitzbühel

Wirt, Wäscherin, Fratschlerin und Soldat lassen in der langen Nacht der Museen in Sket-
ches Ereignisse aus dem Jahr 1809 Revue passieren.
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i m P R E S S U m

Zugestellt durch Post.at
Amtliche Mitteilung

Wir brauchen nicht mehr Staat – Aber besseren Staat
von Helmut Mödlhammer (aus Kommunal, dem offiziellen Organ des Österreichischen Gemeindebundes)

Natürlich haben die Gemeinden 
derzeit alle Hände voll zu tun, 
um mit den Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise über die Run-
den zu kommen. Dass dies nicht 
leicht ist, muss jedem klar sein. 
Einerseits sinken die Einnahmen 
aus den Steuererträgen massiv, 
andererseits steigen die Ausga-
ben für das Sozial- und Gesund-
heitswesen stark an, und schließ-
lich sollen die Gemeinden auch 
noch mit ihren Investitionen die 
Konjunkturlokomotive spielen. 
Und täglich ertönt von irgendei-
ner Seite der Ruf nach noch 
mehr staatlichen Leistungen.
Der Gemeindebund hat deshalb 
diesen Widerspruch unter dem 
Motto „Mehr Staat - weniger pri-
vat?“ bei den kommunalen Som-
mergesprächen in Bad Aussee 
zur Diskussion gestellt und im 
Vorfeld sowohl Bürgermeister als 
auch Bürger befragt. 
Das Ergebnis war überraschend: 
Natürlich wünschen sich die 
Menschen noch mehr Leistungen 
von der Gesellschaft, gerade im 
Bereich Kinderbetreuung, Pflege 
und Gesundheit, aber sie sehen 
auch, dass die öffentlichen Hände an den Plafond 
der Finanzierbarkeit angelangt sind und lehnen neue 
Schulden massiv ab. Sie wissen auch, dass in Zukunft 
gespart werden muss und halten von der Gratis-Men-
talität sehr wenig. Das soll vor allem jenen ins poli-
tische Stammbuch geschrieben werden, die glauben, 
dass man Wahlen mit großspurigen Versprechungen 
gewinnt.
So unterschiedlich die Standpunkte in der Diskussion 
dann in Bad Aussee waren, so klar war die Botschaft 
an die Politik: Wir brauchen nicht mehr Staat, son-
dern einen Staat, der besser funktioniert! Das beginnt 
bei einem Verwaltungs- und Bürokratie-Stopp auf al-
len Ebenen. Nicht alles und jedes muss mit gesetz-
lichen Maßnahmen geregelt werden. Die Palette der 
Regulierungswut ist enorm gewachsen. Die Eigen-

verantwortung und der Haus-
verstand blieben vielfach auf der 
Strecke. Hier ist mit der Verwal-
tungsreform anzusetzen.
Wir bauchen nicht nur eine Auf-
gabenneuordnung, sondern auch 
eine Aufgabenabgrenzung. Zur 
Zeit dehnt sich die Krake der 
Mitfinanzierung ungehemmt 
aus. Die Gemeinden sollen über-
all mitzahlen, sei es bei der schu-
lischen Nachmittagsbetreuung, 
im öffentlichen Verkehr oder bei 
der Errichtung und Betreuung 
von Bahnhöfen. Die Bürger wün-
schen sich einen starken Staat 
vor allem in drei Bereichen: 
Bei den öffentlichen Dienstlei-
stungen, die zur Daseinsvorsorge 
zählen, wie Trinkwasserversor-
gung, Abwasser und Abfall, beim 
Schwerpunkt Gesundheit und 
Pflege sowie beim Thema Si-
cherheit. Polizei, Feuerwehr und 
Rettungswesen sind klassische 
öffentliche Einrichtungen.
Das Gemeinwesen Staat funkti-
oniert nur mit engagierten Bür-
gern. Das beginnt auf der poli-
tischen Ebene und endet bei den 
vielen Hilfs- und Einsatzorgani-

sationen. Ein hochaktuelles Beispiel sind unsere Feu-
erwehren, die gerade in den vergangenen Wochen und 
Monaten Hervorragendes geleistet haben. All jene, die 
sich immer wieder in den Reigen der vollmundigen 
Kritiker einreihen, sollen mit den von Unwettern und 
Katastrophen betroffenen Menschen über die Arbeit 
der Feuerwehren reden.
An der Arbeit der vielen Sozial- und Hilfsdienste sol-
len sich die Vertreter aller drei Gebietskörperschaften
orientieren. Nämlich nicht immer sagen, dass etwas 
nicht geht, sondern sich zusammensetzen und part-
nerschaftlich Lösungen ausarbeiten, wie die schwie-
rige Situation in diesem Staate bewältigt werden 
kann. 
Die Gemeinden sind dazu gerne bereit und warten 
auf eine Einladung.

Helmut Mödlhammer, Präsident des  
Österreichischen Gemeindebundes.


